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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Berlin, vom 3. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Königlich belgiſchen General-Lieutenant de Liem den Rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe, ſo wie den Königlich belgiſchen 
Oberſt⸗Lieutenants von Moerkerke und von Goethals 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 


Deutſchland. 


lin, 2. Juli. Unſere allerhöchſten Herrſchaften 

ſind b 2 Uhr mit ibren hohen Gäſten von Ham⸗ 
burg hier wieder e Nach einem im Schloß Belle⸗ 
vue eingenommenen iner begaben ſich die Erzherzogin Sophie 
und Erzherzog Carl Ludwig, ſowie die Königin von Griechen⸗ 
land, geleitet von unſeren Majeftäten, nach dem Anhaltiſchen 
Bahnbofe, um theils über Dresden, theils über Leipzig die 
Rückreiſe anzutreten. Mit einem Extrazug begaben ſich unſer 
König nebſt Gemahlin unmittelbar nach Abfahrt der höchſten 
Gäſte nach Potsdam zurück. Montag Mittag werden beide 
Majeſtäten aus Baiern hier eintreffen; in Halle werden die⸗ 
ſelben von dem unfererfeits dahin beorderten General ⸗Lieute⸗ 
nant von Möllendorf ſowie von der königl. baieriſchen Geſandt⸗ 
ſchaft empfangen werden. Der Ankunft der liebenswürdigen 
Königin, der allgemein verehrten Tochter des verſtorben Prin⸗ 
zen Wilhelm, ſieht man hier mit der aufrichtigſten Liebe und 
Theilnahme entgegen, — Herr von Manteuffel trifft vielleicht 
morgen ſchon von ſeinen Gütern hier ein, wogegen Herr von 
Raumer übermorgen ſeine Badereiſe nach dem anmuthigen 
Heringsdorf bei Swinemünde, antreten wird. Herr Geheim- 
rath Brüggemann, welcher bekanntlich im Cultusminiſterium 
für das höhere katholiſche Schulweſen decernirt, hat ſich geſtern 
zur Inſpektion der Gymnafien nach der Aheinprovinz und 
Weſtphalen begeben. — Ueber das Reſultat der Unterhandlungen 
wegen Baues einer Eiſenbahn von Leipzig nach Weißenfels 
zum Anſchluß an die Thüringische Bahn verlautet zur Zeit 
nichts Näheres, doch dürfte daſſelbe mehreren Indicien zufolge 
vorausſichtlich ein günſtiges ſein. — Die Juni⸗Rundſchau der 
„Pr. 3. giebt zu manchen und ernſten Betrachtungen Ans 
laß. Von beſonderer Bedeutung iſt ein den 
auf manchen Seiten zu lar, auf anderen wieder zu orthodor 


gedacht und gerichtet wird. Wir können nicht erkennen, daß 


— wie der Nundfchauer meint BR die Römiſch⸗Katholiſchen 
recht haben, wenn ſie Vorwürfe über zu geringe Achtung der 
Ehe vor dem Geſetze erhebt. Eine Kirche, welche unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen geſchloſſene Ehen nach kanoni⸗ 

em Rechte wieder trennt, wenn ſich das Gegentheil der bei 
Schluß ſolcher Ehen obwaltenden Vorausſetzungen herausſtellt, 
übt offenbar eine zu firenge Praxis, wenn fie ſelbſt bei den 
wichtigſten Motiven, wie bei ſich herausſtellender mangelnder 
Jungfräulichkeit der Braut, die Scheidung nichl zuläßt, alſo 
zieber eine Kette der unglückſeligſten Verhältniniſſe, innerer und 
äußerer Zerwürfniſſe zwiſchen den Neuvermählten ſtatuirt, als 
daß ſie durch Scheidung zweier nur zum Unglück verbundenen 
beiden Theilen die Möglichkeit eines anderswo zu findenden 
Glückes offen erhält. Wir können die römiſche Praxis keines⸗ 
weges in dem Maße billigen, wie dies der Rundſchauer der 
Kreuzzeitung thut, ſondern geben der proteſtantiſchen Praxis 
den Vorzug, ohne zu verkennen, daß noch unendlich viel bei uns 
geſchehen muß, um die zu wünſchende Heilighaltung der Ehe 
und ihre Achtung vor dem Geſetze allſeitig verwirklicht zu ſehen. 
— Die Unterſuchungen wegen der Ihnen ſchon gemeldeten 
Steuerdeſraudationen find weder geſchloſſen noch unterdrückt, 
es handelt ſich vielmehr gegenwärtig darum, feſtzuſtellen, ob 
piefelben ſoſtematiſch geübt oder durch Nachläſügkeit Seitens 
der Steuerbeamten zugelaſſen worden. — Der letzthin been⸗ 
dete Prozeß, in welchem es ſich um Exceſſe mehrer ſogenann⸗ 
ten Schenimamſelle . hat einen traurigen Beitrag 
zur Sittengeſchichte unſerer Reſidenz geliefert. Dieſe Perſonen 
werden durch Den Luxus, den fie theilg zu treiben genbthigt 
find, theils aus eigner Eitelkeit machen, auf unredlichen Erwerb 
hingewieſen und werden durch ibren eigenen moraliſchen Ruin 
zugleich die Anftifterinnen des Unglücks ſo vieler junger Leute, 
die ſich in die Netze dieſer Gaunerinnen locken laſſen. Bei 
einem ſolchen Prozeß ergab es ſich, daß eine derſelben während 
ver ganzen Zeit ihres Dienfiverhältnifjes nicht eine einzige 
Nacht in der ihr zugewieſenen Schlaſſtelle zugebracht hatte. 
Wir beſtreiten die Möglichkeit nicht, DaB, auch in ſolchen öffent: 
lichen Wirthſchaften die weibliche Reinheit bewahrt werden kann, 
allein die Verſuchung iſt zu groß, als daß wir nicht den Wunſch 
äußern ſollten, die Bedienung in dergleichen Lokalen nur durch 
männliche Individuen vertreten zu ſehen. 

2 Berlin, 3. Juli. Die National⸗Ztg. hat bekannt⸗ 
lich den glücklichen Einfall gehabt, die „Gekreuzigte den „Abend⸗ 
moniteur der ruſſiſchen Politik“ zu nennen, und dieſes Bonmot 
bezeichnet in der That ziemlich genau den Standpunkt, welchen 
der ercluſive Patriotismus von Rund⸗ und Zuſchauer ein⸗ 
nimmt; ſeines Gleichen giebts in Deutſchland nur noch in der 
Augsburgerin, der „Allgemeinen“, die ſich indeſſen nicht bis 
zur Verwegenheit offenkundiger Parteinahme erheben kann. 
Sie treibts Geſchäft für Rußland im Stillen, und das mag 
feine Vorzüge haben; die Antipathieen gegen Preußen aber 
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giebt fie ſich gar die Mühe zu verbergen und das iſt eigent— 
lich dankenswerth genug. Ihr Berliner 2⸗Correſpondent thut 
im übrigen, als ob er ein porphyrogenitus wäre, ſo vornehm 
wegwerſend ſpricht er von der Metropole deutſcher Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Er geſteht uns auch nur ein Paar Familien von 
Auszeichnung zu, und wir haben doch außer berühmteren 
Namen 
Die Köckeritz und Lüderitz, 
Die Krachte und die Itzenplitz, 

von ſo ehrwürdigem Alter, daß ſie faſt mit den Wittelsbachern 
concurriren können. Der Mann iſt Humoriſt, wie es ſcheint, 
auch ſein Humor iſt ruſſiſch, d. h. in Juchten gebunden und 
verletzt den Stolz der Spree-Athener auf das Empfindlichſte: 
— „Wien iſt die ächte Kaiſerſtadt am Donauſtrom“ im Ge— 
genſatz zu Berlin, das er „auch beinahe eine Großſtadt“ nennt 
und die armen „uckermärkiſchen (?) Weiber, an denen, wie er 
beiläufig bemerkt, die Blume aufhört und die Räbe beginnt“, 
was ſollen die zu ſolcher Bockbier-Galanterie ſagen? — Aus 
dieſem Paſſus brennt der Neid der Augsburgerin lichterloh, 
werden ſie denken und damit gewiß nicht Unrecht haben. Die 
Kreuzzeitung wird nun ſelbſt von dem ſehr ehrenwerthen Or⸗ 
gan des deutſchen Mannes Haſſenpflug in's Gebet genommen. 
Die Kaſſeler Zeitung ſchreibt ihr nämlich folgenden Abſage— 
brief: „Wenn man auch der „Kreuzzeitung“ das Recht zu Ab⸗ 
ſonderlichkeiten nicht beſtreiten kann, fo iſt es doch ſehr zu ber 
dauern, wenn ſie von demſelben in einer, die Zukunft Deutſch⸗ 
lands ſo nahe berührenden Angelegenheiten Gebrauch macht. 
Es iſt ſchon ſchlimm genug, daß einige deutſche Blätter in dem 
Verdachte ſtehen, für die vom „Pentarchiſten“ geſtiftete Propa⸗ 
ganda gewonnen zu ſein; daß es aber ſo weit gekommen iſt, 
offen und unumwunden für die Pläne des Pentarchiſten in der 
deutſchen Preſſe Partei ergreifen zu dürfen — das iſt ein Ges 
bahren, welches, gelinde geſagt, ein ebenſo undeutſches als un⸗ 
würdiges iſt.“ 

LS. Berlin, 3. Juli. Die leider ohne Beſtätigung ge⸗ 
bliebene Nachricht von der Verwendung der entlaſſenen ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Offiziere hat zu einer Erörterung darüber ges 
führt, wie ſich der Bundestag der ganzen Angelegenheit ent⸗ 
ledigte. Oeſterreichiſcherſeits legt man einen beſonderen Accent 
darauf, daß die Sache zu derſelben Zeit auf eine Eingabe 
des großherzogl. heſſiſchen Geſandten, Frhrn. von Fritzſche, zur 
Verhandlung kam, als der preußiſche Geſandte das Präſidium 
führte. Während deſſelben, im Januar 1853, wurde über dieſe 
Angelegenheit Vortrag gehalten und von der Reklamationskom⸗ 
miſſion beſchloſſen, die Regierungen von Preußen und Oeſter⸗ 
reich um Mittheilungen über den Sachverhalt zu erſuchen. So 
viel das „Fr. J.“ hört, iſt Preußen ſofort mit Oeſterreich 
in diplomatiſchen Verkehr getreten, um den betreffenden Offi⸗ 
zieren zu ihrem Recht zu verhelfen; daſſelbe geſchah preußi⸗ 
ſcherſeits in Kopenhagen. Darauf ſoll weder von dort, 
noch von da bis jetzt eine Rückäußerung erfolgt ſein. 

Der „Handels- und Zollvertrag zwiſchen Sr. Majeſtät 
dem Könige von Preußen und Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
Oeſterreich, vom 19. Februar 1853,“ welcher in dem geſtern 
ausgegebenen Stücke der Geſetzſammlung publizirt worden iſt, 
wird im Laufe dieſer Tage von den ſämmtlichen Regierungen, 
die als Paciſcenten bet demſelben betheiligt ſind, amtlich ver— 
kündet werden. Die Eröffnung der Zollvereins-Konferenzen 
wird den Vertrag ſomit in voller Rechtskraft bereits vorfinden. 
Nach eingegangenen Meldungen iſt die Verkündigung bis jetzt 
in Baiern, Württemberg, beiden Heſſen und Hannover bereits 
erfolgt oder angeordnet. — In Betreff der Dauer der Vereins⸗ 
konferenz vermuthet das „C. B.“, daß dieſelbe einen Zeitraum 
von zwei Monaten nicht überſteigen werde. Die Bevollmäch— 
tigten ſelbſt ſcheinen dieſe Vermuthung zu theilen, wenn man 
aus den Einrichtungen, die ſie für ihr Verweilen in Berlin 
getroffen haben, ſchließen darf. — Die ſchleſiſchen Handels— 
kammern hatten in ihren Berichten zum Theil behauptet, daß 
die unerfreuliche Lage der Baumwollen-Weberei durch nicht 
zweckmäßige Feſtſetzungen des Zolltarifs verſchuldet ſei. Das 
Handelsminiſterium iſt jedoch, wie das „C. B.“ bemerkt, nicht 
dieſer Anſicht und hat in ſeinen Beſcheiden die desfallſigen 
Ausführungen widerlegt, indem es darauf verwies, daß die 
ſchleſiſche Weberei zum Theil gegen die gleiche Induſtrie im 
Zollvereine noch zurückſtehe. — Der König von Baiern wird 
dei ſeinem Beſuche am hieſigen Hofe durch den Adjutanten 
Oberſten v. d. Tann begleitet ſein. — Prinz Albrecht hofft den 
Bau ſeines Schloſſes bei Dresden noch bis zum nächſten Jahre 
zu vollenden und will dann alljährlich mehrere Wochen im 
Sommer dort zubringen. — Als einen Beweis von der unge⸗ 
wöhnlichen Theilnahme, welche der Tod des Geheimen Lega⸗ 
tionsrathes Borck ſelbſt in den höchſten Kreiſen erweckt hat, 
und von der allgemeinen Anerkennung der Verdienſte des Vers 
ſtorbenen erzählt das „C. B.“, daß der Prinz von Preußen 
ſofort nach der Nachricht von dem erfolgten Ableben in einem 
an Se. Maj. den König gerichteten Schreiben die königliche 
Fürſorge für die hinterbliebenen, noch unverſorgten Töchter an⸗ 
geſprochen habe. — Am 9. Juli wird bereits die Bahnſtrecke 
von Braunsberg bis Königsberg in ſo weit befahren werden, 
als dieſelbe von dieſem Tage ab bis zur Eröffnung für das 
Publikum für den Transpork der Baumaterialien ꝛc. benutzt 


werden ſoll. — Es mehren ſich die Beſorgniſſe, daß die Schiff⸗ 
fahrt auf der Warthe und Netze, auf welchen Flüſſen Berlin 
namentlich Holz zugeführt wird, für die nächſten Monate ganz 
wird ſiſtirt werden müſſen. — Es iſt dem Vernehmen nach 
auf Veranlaſſung eines ſpeziellen Falles jetzt die Frage amtlich 
zur Erörterung gekommen, ob Juden, wenn ſie Beſitzer eines 


mit der Polizeiverwaltung verbundenen Gutes find, die Ber 


fugniß haben, dieſe Verwaltung nach Maßgabe der durch neuere 
Geſetze für die Ausübung derſelben gezogenen Grenzen zu füh⸗ 
ren. Eine definitive Entſcheidung über dieſe ſtaatskechtlich wich⸗ 
tige Frage ſteht, wie man hört, in Kurzem zu erwarten. — 
Nach dem „Wandere“ ſoll die Ausfuhr des Schlachtviehes 
und des Getreides nach Rußland bereits in der Türkei ver⸗ 
boten ſein. 


— Mit Bezug auf die vor einigen Tagen gegebene Notiz 
über die ehemalige Deutſche Betriebs-Kapitals- und Ausſteuer⸗ 
Anſtalt kann die „Z.“ beſtätigend weiter mittheilen, daß die 
Bevollmächtigten der früheren Kuratorien, Stadtrath Dr. Wis 
niger und Kommerzienrath Karl Heymann, ſo eben eine Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen, worin ſie die Abwickelungsarbeiten für 
geſchloſſen erklären und die Auszahlung der Gelder vorläu⸗ 
fig für die Mitte Juli ankündigen. Eine genauere Bekannt⸗ 
machung darüber ſoll noch in nächſter Zeit erfolgen. Die Aus⸗ 
zahlung wird wahrſcheinlich hier in Berlin durch ein Banquier⸗ 
haus erfolgen, an welches die Intereſſenten ihre Prämien⸗ 
Quittungen und die Policen einzuſenden haben. Ueber die 
Höhe des für die aufgelaufenen Verwaltungskoſten eintretenden 
Abzuges hat zwar etwas Verläſſiges bis jetzt noch nicht ver⸗ 
lautet, doch glaubt man beſtätigen zu können, daß dieſe Ab⸗ 
züge im Ganzen ſehr mäßig und namentlich weit geringfüger 
ſein werden, als früher von verſchiedenen Seiten befürchtet 
ward. — Bekanntlich ſoll die Sonn- und Feſttagsfeier in Be⸗ 
zug auf den Poſtdienſt eine weitere Ausdehnung erhalten 
und der Handelsminiſter hat das Gutachten der Handelskammern 
darüber erfordert, ob es zuläſſig erſcheine, die Annahme und 
Ausgabe von Briefen, Geldern und Paketen an den erwähn⸗ 
ten Tagen während der Zeit von 9 Uhr Vormittags bis 5 
oder wo möglich 6 Uhr Abends gänzlich einzuſtellen, — und 
inwieweit es mit den Verkehrs-Intereſſen vereinbar wäre, in 
dem Gange ſolcher Lokal-Poſten, welche hauptſächlich zur Ver⸗ 
mittelung des Verkehrs zwiſchen einzelnen benachbarten Orten 
beſtimmt und nicht als unentbehrliche Beſtandtheile eines Cours⸗ 
ſyſtems anzuſehen ſind, während der Sonn- und Feſttage Be⸗ 
ſchränkungen eintreten zu laſſen. — Es bedarf keiner großen 
Ausführung, daß der ganze Verkehr durch dieſe Beſchränkun⸗ 
gen erheblich leiden müßte, und wir nehmen gern davon No⸗ 
tiz, daß die Breslauer Handelskammer bereits ein die Vor⸗ 
ſchläge des Handelsminiſters verneinendes Votum abgegeben 
hat. Sie beſchloß, „in einem motlvirten Gutachten auszufüh⸗ 
ren, wie die erwähnten, in Frage geſtellten Beſchränkungen in 
der Annahme und Ausgabe der Briefe, Gelder und Pakete, 
ſowie in dem Gange der Poſten für den Geſchäftsverkehr 
äußerſt nachtheilig ſein würden, und deshalb unzuläſſig er⸗ 
ſchienen.“ 

— Aus „zuverläſſiger Quelle“ kann die Br. Z. mitthei⸗ 
len, daß die von dem Verwaltungsrathe der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaſt der Staatsregierung wegen Uebernahme 
des Baues einer Eiſenbahn von Breslau nach Poſen, mit einer 
von Liſſa nach Glogau führenden Zweigbahn, gemachten Vor⸗ 
ſchläge auf Grund des von dem Staatsminiſterium geſtellten 
Antrags, die königliche Genehmigung erhalten haben. Nach 
dieſen Vorſchlägen wird dieſe Bahn einen integrirenden Theil⸗ 
des Unternehmens der oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft bils 
den; die auf 8,000,000 Thlr. feſtgeſtellten Koſten des Baues und 
der Ausrüſtung der Bahn werden durch 3 /proc. Prioritäts⸗ 
Aktien aufgebracht, für deren Ausfall der Staat der Geſell⸗ 
ſchaft mit den ihm aus dem oberſchleſiſchen Unternehmen zu⸗ 
fließenden Dividenden-Ueberſchüſſen aufkommt. Nach Eingang 
der dieſe Vorſchläge, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Kam⸗ 
mern, genehmigenden Kabinets-Ordre ſoll eine zu berufende 
außerordentliche General-Verſammlung der Aftionaire der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaſt über die Genehmigung des vor⸗ 
läufig zwiſchen dem Staate und dem Verwaltungsrath der Ge⸗ 
ſellſchaft vereinbarten Vertrags beſchließen. — Nach einer mi⸗ 
niſteriellen Verfügung ſoll in den Schulanſtalten das Buch 
„Paul und Virginie“ von Bernardin de St. Pierre nicht mehr 
als Lectüre benutzt werden. In den meiſten hieſigen Schulen 
hat dieſer Roman ſeither zu dieſem Zwecke gedient. 


Glogau, 28. Juni. Im Laufe dieſer und der nächſten 
Woche wird dem Vernehmen nach die gerichtliche Austritts⸗ 
Erklärung von circa 150 Perfonen erfolgen, welche zeither aus 
den anerkannten Kirchen-Gemeinſchaften noch nicht ausge⸗ 
ſchieden waren, ſich aber bereits zur freien Gemeinde hielten. 

(Schleſ. Z.) 

Kaſſel, 1. Juli. Die erfte Kammer der Landſtände 
hielt vorgeſtern Nachmittag eine Sitzung, in welcher das von 
der zweiten Kammer bereits genehmigte Geſetz über die Klaſſen⸗ 
ſteuer zur Verhandlung kam und mit einigen Abänderungen 
angenommen wurde. Die zweite Kammer hielt heute eine 
öffentliche Sitzung, um die Vorlage zu berathen, welche die 


Regierung zum Zweck der Umänderung der Gemeindeordnung 
gemacht hat. Die Abſtimmung über die zahlreichen Anträge, 
welche theils der Ausſchuß, theils die Mitglieder der Kammer 
ftellten, wird erſt in der nächſten Sitzung ſtattfinden. 

Aus Mecklenburg, 1. Juli. Man iſt gewöhnlich 
der Anſicht, daß von der deutſchen Marine nur der Marine⸗ 
rath Jordan und die Marineregiſtratur übrig geblieben ſeien. 
Ein drittes Ueberbleibſel iſt jetzt auf den mecklenburgiſchen 
Jahrmärkten aufgetaucht — das Muſikkorps der deutſchen 
Flotte. Ob es dieſen Namen mit Recht oder Unrecht führt, 
ſteht dahin. — Der Betrieb der in Schwerin im Entſtehen 
begriffenen Gasbereitungsanſtalt iſt auf ein eingeholtes Erachten 
der Medizinal-Kommiſſion in Roſtock wieder freigegeben. — 
Am 4. Auguſt feiert das Gymnaſium Friedericianum zu Schwe— 
rin fein 300 jähriges Stiftungsfeſt. — Die jüngſt angekündigte 
Auflöſung der Bürgerwehr iſt bereits erfolgt. (H. N.) 

Hamburg, 2. Juli. Auf ihrer Spazierfahrt am vor⸗ 
geſtrigen Abend nahmen der König und die Königin von Preu⸗ 
ßen, und die Erzherzogin Sophie nebſt hohem Geſolge zuerſt 
das Schröderfeſt in Augenſchein, und verweilten etwa eine 
halbe Stunde daſelbſt. Da der Beſuch ſehr unerwartet kam, 
ſo wurden die hohen Herrſchaften von dem Oekonomen, Herrn 
Hafkurd, empfangen und herumgeführt, bis Madame Schröder 
eintraf. Herr J. H. Schröder befand ſich nämlich auf einer 
Reiſe nach England abweſend. Der König von Preußen ſoll 
durch die Stiftung ſehr überraſcht worden ſein und ſich ſehr 
erfreut ausgeſprochen haben. Auf dem, dem Schröderplatz ge⸗ 
genüber, unmittelbar am Wege befindlichen Platze exereirte bei 
der Ankunft der hohen Herrſchaften das vierte Bataillon des 
Bürger⸗Militairs im Feuer und erregte die Aufmerkſamkeit der 
fürftlihen Perſonen. Geſtern Vormittag begaben ſämmtliche 
hohe Herrſchaften ſich nach dem Hafen, welchen dieſelben in 
den Hamburger Admiralitäts-Jollen mit den Commandirenden 
in Galla-Uniform durchfuhren. Sämmtliche hohe Herrſchaften 
gingen zunächſt an Bord der „Adele O'Swald“, des Herrn 
General-Conſul O'Swald's Schiff, von wo die Herren ſich 
an Bord der „Donau“, des neuen, der Hamb.-Amerik. Aktien- 
Packet⸗Schifffahrt⸗Geſellſchaft gehörigen Schiffes begaben. Herr 
Adolph Godeffroy, als Direktor der Geſellſchaft, und Herr P. 
A. Milberg, als Geſchäftsführer, empfingeu die hohen Herr⸗ 
ſchaſten auf der Schiffstreppe. Der Capitain des Schiffs, Herr 
F. A. Heydtmann, leiſtete in Galla- Uniform denſelben beim 
Beſteigen der Treppen hülfreiche Hand. Das Klipperſchiff machte 
den günſtigſten Eindruck auf den hohen Beſuch, und lobte 
namentlich der anweſende griechiſche Admiral den Bau und die 
Conſtruktion. Von hieraus fuhren die geſammten hohen Herr— 
ſchaften mit dem Dampfſchiff „Elbe“ nach Nienſtüdten, wo 
dieſelben auf dem Landſitze des Herrn Generalkonſul O'Swald 
das Frühſtück einnahmen, und kehrten nach einem Beſuche in 
Flottbeck zu Wagen nach Hamburg zurück, wo dieſelben gegen 
3 Uhr die Börſe in Augenſchein nahmen. Im Saal des 
Kommerziums machte Herr Schön die Honneurs. Die Corri— 
dors der Halle waren gedrängt von Damen und Herren ans 
gefüllt. Nachdem die hohen Gäſte den, St. Nikolai⸗ Kirchenbau 
in Augenſchein genommen, beſuchten dieſelben einige Magazine, 
u. A. das Löwengard'ſche und das Oppenheim'ſche. Nach der 
Mittagstafel machten die hohen Herrſchaſten getheilt verſchiedene 
Ausfluͤge. Der König und die Königin von Preußen nahmen 
unter Anderm das „Rauhe Haus“ in Augenſchein, während 
die Königin von Griechenland, die Erzherzogin Sophie von 
Oeſterreich, der Großherzog und die Großherzogin von Olden— 
burg und der Fürſt von Bückeburg geſten Abend den Andreas⸗ 
Brunnen in Eppendorf mit ihrem Beſuch beehrten. — Heute 
Morgen werden, dem Vernehmen nach, ſämmtliche hohe Herr— 
ſchaften Hamburg nach verſchiedenen Richtungen hin wieder 
verlaſſen. (H. N.) 

Oeſterreich. 

Wien, 29. Juni. Obgleich die Verwerfung des ruf 
ſiſchen Ultimatums von Seiten der Pforte hier nicht mehr ber 
zweifelt wurde, ſo hat man doch von dieſer letzteren eine mo⸗ 
tivirte ablehnende Antwort erwartet, in welcher die in der 
ruſſiſchen Forderung enthaltenen Ausdrücke, welche dem Divan 
allenfalls nicht annehmbar geſchienen hätten, erörtert und ſol⸗ 
chergeſtalt der Weg der Vermittelung erleichtert worden wäre. 
Leider iſt dies nicht der Fall, und der Inhalt der Pforten⸗Ant⸗ 
wort vom 17ten benimmt ung fait jede Hoffnung, die obſchwe— 
bende Differenz auf gütlichem Wege beigelegt zu ſehen. Es iſt, 
wie es ſich beſtätigt, nicht der bloße Wortlaut der ruſſiſchen 
Note, an dem die Pforte Anſtoß nimmt, ſondern ſie verweigert 
das Prinzip der von Rußland zum Schutz der griechiſchen Kirche 
im Orient geforderten Gewährleiſtung anzuerkennen, wo— 
durch eben erſt der eigentliche Unterſchied hervortritt, der zwiſchen 
der von Rußland projektirten Note und jener beſteht, welche 
die Pforte ihrerſeits ſubſtituirt wiſſen wollte. Da nun Ruß⸗ 
land von dem zu Gunſten der orientaliſchen Kirche geforderten 
Prinzip der Garantie nicht abweicht, ſo ſtehen ſich beide Ka⸗ 
binette nunmehr um ſo ſchroffer entgegen, und die Vermittlungs— 
verſuche ſcheinen beinahe unmöglich zu werden. Dem Verneh— 
men nach, wird die Beſetzung der Donaufürſtenthümer jener 
Antwort der Pforte auf dem Fuße folgen, und in den erſten 
Tagen des Julius bereits vor ſich gehen. Der nach Konſtan⸗ 
tinopel geſendete ruſſiſche Legationsſekretär, Hr. v. Balabine, 
hat die türkiſche Hauptſtadt nun verlaſſen und das ruſſiſche 
Archiv e Die ruſſiſchen Unterthanen wurden 
unter den Schutz der öſterreichiſchen Internuntiatur geſtellt. 

Allg. 3.) 
Schweiz. 

Bern, 28. Juni. Ueber die Differenz zwiſchen der 
Schweiz und Oeſterreich werden wieder eine Menge Gerüchte 
laut, deren neueſtes die baldige Rückkehr des Grafen Karnicky 
auf ſeinen Poſten nach Bern meldet. Hier weiß man weder 
etwas davon, noch iſt man geneigt, eine ſolche Nachricht für 
begründet zu halten. Oberſt⸗ Lieutenant Burnaud, welcher dem 
eidgenöſſiſchen Kommiſſar in Teſſin als Adjutant beigegeben iſt, 
ſagt ſogar das gerade Gegentheil, indem er von keiner weſent⸗ 
lichen Verkehrs-Veränderung weiß. Wohl wurde unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen, die fireng genug find, denjenigen Teſſi⸗ 
nern, welche Güter in der Lombardei befigen, die zeitweiſe 
Rückkehr geſtattet, dagegen hatten die Unterhandlungen über 
freien Durchpaß der Seidenwaaren keinen Erfolg; von einer 
gänzlichen Aufhebung der Sperre iſt alſo noch viel weniger 
die Rede. Inzwiſchen haben die für die betroffenen Teſſiner 


| 


geſammelten Gaben die Summe von 250,000 Fr. bedeutend 
überſchritten, und die dortige Bevölkerung iſt voll Anerkennung 
über den großartigen Beweis von Theilnahme, der ihr gewor⸗ 


den. (K. Z.) 
Fraukreich. . 


Paris, 30 Juni. Die Erſetzung des Vice-Admirals de la Suſſe 
in ſeinem Ober-Kommando über die Flotte des Mittelmeers hat die 
größte Senſation erregt. Der neue Oberbefehlshaber Hamelin, der für 
einen eifrigen Bonapartiſten und gerade für keinen Freund des Friedens 

ilt, iſt bereits nach Marſeille unterwegs, wo er ſich einſchiffen wird. 

erſelbe nimmt neue Inſtruktionen mit, die, wenn ich recht unterrichtet 
bin, keineswegs an eine Erhaltung des Friedens glauben laſſen. Die 
Ernennung Hamelins kann jedoch keineswegs an eine Erhaltung des 
Friedens glauben laſſen. Die Ernennung Hamelins kann jedoch keines⸗ 
wegs für eine Aenderung in der Politik des Kaiſers gelten de la Suſſe 
bat ſich einen großen Verſtoß, wenn vielleicht nicht mehr, zu Schulden 
kommen laſſen. Derſelbe batte von Paris aus den Befehl erhalten, am 
9. den Hafen von Salamis zu verlaſſen. Der Admiral verzögerte aber 
feine Abfahrt um 48 Stunden unter dem Vorwande, erſt ein Schiff ab» 
warten zu müſſen. Dadurch gewann die engliſche Flotte Zeit, und als 
das franzöſiſche Geſchwader vor Beſica ankam, begrüßten ſie die Kanonen 
des Admirals Dungas, der 48 Stunden früher in die dortige Bai ein⸗ 
gelaufen war. Der Kaiſer war natürlich wüthend über dies Verfahren, 
und entſetzte ſofort den Vice-Admiral, der, wie es heißt, vielleicht vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden wird. Wie man verſichert, hat die Re⸗ 
gierung ſebr wichtige Nachrichten aus Konſtantinopel und Petersburg 
empfangen, die fie aber zurückhält; ſehr friedlicher Natur können dieſelben 
nicht ſein, denn geſtern wurde der Befehl zur Abſendung von 60,000 
Gewehren nach Konſtantinopel gegeben. / 

— L. Napoleon verfäumt kein Mittel, um ſich mehr und mehr die 
Sympathieen der Soldaten zu erwerben. Das heute im Moniteur ent⸗ 
haltene kaiſerliche Dekret wird vom Heere jedenfalls mit Begeiſterung 
aufgenommen werden. Es wird darin nämlich verfügt, daß den Trup⸗ 
pen Taback zu 1 Fr. 506. pr. Kilogramm anftatt zu 4 Fr. 50. geliefert 
werden ſoll. Bekanntlich entbehrt der Soldat lieber das Eſſen als das 
Rauchen, und verkauft von Zeit zu Zeit ein Kommisbrod, um Taback 
kaufen zu können. Dieſer Gebrauch iſt den Ueberlieferungen der alten 
Monarchie entlehnt und iſt auch in Oeſterreich üblich. 

— Von allen Perſonen, die kraft der vom Polizei-Miniſter erlaſſe⸗ 
nen Verhaftsbefehle gefänglich eingezogen worden find, find nur noch 
17 bis 18 in Haft und auch dieſe werden bald in Freiheit geſetzt wer⸗ 
den. Unter Schloß und Riegel werden nur diejenigen gehalten, welche 
eines legitimiſtiſchen Komplotks angeklagt find, und die bei dem Wieder- 
ſtands-Aufruf betheiligten Perſonen. Die Verhaftungen letzterer Art 
wurden ausſchließlich auf Veranlaſſung des Polizei- Präfekten Pietri 
vorgenommen. 


1. Juli. Heute ſind alle friedlichen Ausſichten verſchwunden. 
Nur dre Aſſemblee Nationale und ihr Anhang glauben noch an die Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens. Die halboffiziellen Blätter haben aufgehört, 
von Frieden zu ſprechen, und der Conſtitutionnel bringt ſogar in ſeinen 
Spalten die Nachricht von der Abſendung von 60,000 Gewehren nach 
Konſtantinopel und der Sendung von franzöſiſchen Offizieren mit Be⸗ 
willigung der Regierung, um Kommando's in der türkiſchen Armee zu 
übernehmen. Der Moniteur ſchweigt zwar immer noch, aber fein Schwei⸗ 
gen ſpricht gerade für die ernſte Lage der Dinge. Die heutige Börſe 
war in der größten Aufregung. Dort circulirten die beunruhigendſten 
Nachrichten. Alle Courſe fielen (die 39%, Rente um 1 Fr. sc.) Es hieß, 
daß die Depeſchen, welche geſtern Abend von Petersburg eingelaufen, 
äußerſt drohend abgefaßt ſeien, und daß die franzöſiſche Regierung heute 
den Befehl an den General Caſtelbajae geſandt habe, jene Stadt unver⸗ 
züglich zu verlaſſen. Ich weiß nicht, inwiefern dieſe Gerüchte begründet 
ſind; nur Eins kann ich verſichern: Frankreich will auf keine weiteren 
Unterhandlungen eingehen. England hatte den Vorſchlag machen laſſen, 
daß die neuen Firmans unter den Schutz Frankreichs und Englands ge= 
ſtellt werden ſollen und daß man Rußland alsdann auffordern wolle, 
ſich mit dieſem Abfinden für befriedigt zu erklären. Frankreich ging je⸗ 
doch nicht darauf ein und erklärte, daß Rußland, welches nicht nachgeben 
würde, dadurch nur Zeit gewinnen dürfte, um die es ihm allein zu 
thun ſei. England hatte ſeinen Vorſchlag nur unter der Bedingung der 
Bewilligung Seitens Frankreichs gemacht. Derſelbe iſt alſo als beſeitigt 
zu betrachten. Sie ſehen, wir ſind hier ganz a la guerre, und der 
erſte Kanonenſchuß wird wohl nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 

— Auf den Boulevards, wo jetzt die Börſenſpekulanter wieder ihr 
Hauptquartier aufgeſchlagen haben, heißt es, ſeit mehreren Tagen hätten 
zahlreiche Anwerbungen für die türkiſche Armee ſtattgeſunden; ſo ſeien 
unter Anderem 200 Soldaten und Unteroffiziere vom Geniekorps, die 
Gemeinen zu 4 und die Unteroffiziere zu 8 Fres, auf den Tag ange— 
worben worden. 

— Louis Napoleon kam geſtern pünktlich um 5 Uhr in einem Poſt⸗ 
wagen im Lager von Satorp an, um der großen Revue beizuwohnen. 


Drei höhere engliſche Offiziere befanden ſich im kaiſerlichen Wagen, 


während der Herzog v. Alba und die Adjutanten und Ordonnanzoffizicre 
in den Wagen des Gefolges ſaßen. Bekanntlich befinden ſich auf Befehl 
des Kaiſers gegenwärtig mehrere franzöſiſche Offiziere im Lager von 
Chobham und wohnen den dortigen Manövern bei. Zu ihnen gehört 
der General von Montebello, einer der Adjutanten Napoleons III. Es 
iſt dies ein neuer Beweis der franzöſiſch-engliſchen Allianz, die wie es 
ſcheint, ebenſowohl zu Lande wie zur See beſtehen fol, deute Morgen 
um 10 Ubr zogen die aus dem Lager heimkehrenden Regimenter der 
1. Diviſion der Armee von Paris beim Schalle kriegeriſcher Muſik über 
die Boulevards. Die 2. Diviſion hatte Paris heute Morgen um 4 Uhr 
verlaſſen, um ſich ins Lager zu begeben. (K. 3) 


Großbritannien. 


London, 29. Juni. Die gefirige Sitzung des Unterbauſes war 
kurz und obne Bedeutung. Carter wollte den ſonderbaren Antrag ein⸗ 
bringen, daß in jedem Wahlbezirk, in dem eine Wahl kaſſirt iſt, die bei⸗ 
den folgenden Male mit verdeckter Abſtimmung gewählt werden ſolle. 
Der Antrag iſt deshalb ſonderbar, weil die Leute, die ſich überhaupt ger 
gen das Ballot ſtemmen, weil fie wien, daß es ihren Einfluß zerſtören 
würde, ganz daſſelbe Intereſſe haben, ſich einem einzelnen Verſuche zu 
widerſetzen. Er hat der „Times“ und andern Blättern bequeme Gele⸗ 
genheit gegeben, eine Menge guter Witze zu machen. Das Haus bes 
ſchloß, ſich um 7 Uhr zu vertagen, weil der Antrag unangenehm und das 
Wetter ſchön war und weil England Kindtaufen hatte. Die Ceremonie, 
die geſtern Abend in der Kapelle von Buckingham ⸗Palaſt ſtattfand, ift 
naturlich eine allgemeine Landesangelegenheit und wird heute an jedem 
Frühſtückstiſch mit und nachgenoſſen. John Bull will das alles ganz 

enau wiſſen und läßt ſich auf drei unermeßlichen Spalten mit homeri⸗ 
cher Genauigkeit erzählen, welchen „pellicont“ jede anweſende Dame 
getragen, wie das Taufbecken und die Altardecke ausgeſehen, und welche 
Form der n Die Handlung ſelbſt muß ſehr ſchwie⸗ 
rig geweſen fein, da der Erzbiſchof von Canterbury ſich der Aſſiſtenz von 
nicht weniger als ſechs Reverends bediente. Der, Palm, der gelungen 
wurde, ift von dem König von Hannover komponirt. Die Königin trug 
in ihrem Kopfſchmuck den Koh-i⸗noor. Der Prinz wurde auf die Namen 
Leopold Georg Duncan Albert getauft und wohnte auf dem Arme der 
„Oberamme“ dem Schluſſe der Feierlichkeit bei. Störend iſt allein der 
Umſtand, daß zwei Leuchter auf dem Altar geſſanden haben. Wir mögen 
uns gefaßt halten, daß die orthodoxe Geiſtlichkeit gegen dieſe „Popery“ 
ſchwere Anklage erhoben und der Königin ins Gedächtniß rufen wird, daß 
fie nach dem Act of settlement nur fo lange Königin iſt, als fie fi zur 
engliſchen Religion bekennt. Es iſt überhaupt Zeit, ſich einmal wieder 
nach Mutter Kirche umzuſehen. Aus ihren heiligen Hallen vernimmt 
man vielfaches, ſehr unheiliges Getöſe. Ein Biſchof — ich glaube von 
Wells, die Diözeſe thut nichts zur Sache und wird noch oft genug ge⸗ 
nannt werden — erſucht einen Kollegen, ihn bei der Prüfung der Kan⸗ 
didaten zu vertreten. In den wenigen Fächern, in denen das Examen⸗ 
weſen hier herrſcht, giebt es natürlich auch Fertigmacher oder „Einpauker“, 
welche die Anſichten der Examinatoren kennen und die Kandidaten dar⸗ 
nach zuſtutzen. Der ordentliche Biſchof und ein Erzdiakonus, der eigent⸗ 
liche Examinator, Beide Puſepiten, hatten über verſchiedene Dinge ganz 
abſonderliche Anſichten, und Kandidati, ſo in der Diözeſe eine Pfarre 
haben wollten, glaubten natürlich genau daſſelbe. Der Erzdiakonus 
eraminirt über das Abendmahl. Raſch wie der Donner dem Blitz, fo 
folgte der * Antwort. Kandidati ſind der Anſicht, daß der 
Spruch des Geiſtlichen das Brod in das wirkliche Fleiſch Ehriſti ver⸗ 
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Handels ⸗Intereſſen empfindlich verletzen. 


wandle. Der ſtellvertretende Biſchof, kein Puſepit, traut feinen Ohren 
nicht und wiederholt die Frage. Kandidati meinen, er wolle ſie aufs 
Eis führen, und bleiben fe. Der Biſchof fragt feinen Beiſitzer, ob er 
nichts zu den Antworten zu bemerken habe. Nicht das Mindeſte. Das 
Examinatorium verwandelt ſich in ein Diſputatorium der Examinatoren 
und ſchließt damit, daß der Diakonus den Biſchof für einen Ketzer er⸗ 
klärt. Die Sache wird vor den Erzbiſchof von Canterbury gebracht; 
er entſcheidet, daß die Kandidaten eines Beſſeren zu belehren, übrigens 
aus Billigkeitsrückſichten zu ordiniren. Der Diakonus aber hat alle 
Gegner auf Hieb und Stoß gefordert — natürlich iſt nur von Waffen 
des Geiſtes und der Liebe die Rede — die Heerpauken werden auf bei⸗ 
den Seiten gerührt und wir haben nächſtens eine allgemeine Bataille zu 
erwarten. — Während deſſen fährt die „Times“ fort, wie Douglas 
Jerrold es in ſeinem Wochenblatte ausdrückt, je einen Biſchof an den 
Galgen zu hängen und ſo lange ſchweben zu laſſen, bis ſich ein anderer 
Inkulpat findet. Es beſteht eine königliche Kommiſſion, welche den Auf- 
trag hat, die Einkünfte der Biſchöfe zu ermitteln, auf ein mäßiges Firum 
feſtzuſetzen und die Ueberſchüſſe zu andern kirchlichen Zwecken zu verwen. 
den. Aus Achtung vor den hochwürdigen Vätern begnügt ſie ſich mit 
ihren Angaben. Es werden aber wenig Biſchöfe übrig ſein, denen nicht 
grobe Unrichtigkeiten und Verheimlichungen nachgewieſen find, Wenn 
die „Times“ ſich die Beweiſe verſchafft hat, ſo exekutirt ſie den Sünder. 
Gegenwärtig hängt der Biſchof von Salisburp mit der Inſchrift: 21,000 
Lſtr. Er verantwortete ſich kürzlich im Oberhauſe und wies der Times 
allerdings einen Irrtbum nach; die zu viel eingeſteckte Summe beträgt 
nämlich nach feinen Angaben 24,318 Lſtr. Der Skandal iſt um fo größer, 
als die Kuraten, die arbeitenden Geiſtlichen, noch immer in dem Hunger⸗ 
zuſtande des Vikar von Wakefield erhalten werden. Jerrold hat einen 
Artikel geſchrieben: „Biſchöfe in Purpur, Pfarrer in Lumpen“, der ein 
Muſter von populärer Schreibart und zugleich eine Probe von engliſcher 
inen ant iſt: „Die engliſche Kirche ih eine Kirche von Purpur und 
einem Linnen und eine Kirche von Fetzen und Lumpen. Oder wir kön⸗ 
nen ſie darſtellen in dem Bilde eines alten Malers von dem Tode und 
der geputzten Dame, halb voll, friſch, blühend, halb vertrocknet, knochig, 
nackend. Oder wir können das Ding geben, wie es iſt; denn keine 
Phantaſie kann den abſcheulichen Kontraſt ſteigern, die Zuſammenſtellung 
eines balben Biſchofs und eines halben Pfarrers. Hier haben wir den 
Biſchof von London, einen Mann Gottes, vollgeſtopft mit Mammon zum 
Berſten. Wie ſoll der Mann je durch ein Nadelöhr gepreßt werden, es 
ſei denn als Goldfaden, himmliſche Altardecken damit zu nähen? Da 
iſt er, ſchwerwiegend in des Wechslers Schaale, ein dicker, goldener 
Biſchof, ein „Gebirge von Licht.“ Nun nehmen wir dieſen Biſchof, die⸗ 
ſen koſtbaren Schäfer, Hirten goldvließiger Lämmer, und ſchneiden ihn 
mitten von einander. Gut ſo. Jetzt einen Pfarrer mit 50 Lſtr. Gehalt, 
ſchmal wie die Schneide eines Raſiermeſſers. Wie ſollen wir eine ſolche 
Linie von Mann halbiren? Indeſſen es muß geſchehn, es iſt geſchehn. 
Nun ſetzen wir die beiden Hälften zuſammen, und welches Ungeheuer 
haben wir! Die eine Seite blühend und ſchwammig, das Auge ſchwim⸗ 
mend von Oel und Honig, die andere Seite eine abgezehrte, leichenhafte, 
pergamentne Wange, ein hohles, anime Auge. — Bon Erftattung des 
Erſchwindelten iſt natürlich keine Rede. Mutter Kirche giebt nichts her⸗ 
Von einem Geizhalſe wird Bie er habe nicht einmal ein Brech⸗ 
mittel wieder herausgegeben, und Biſchöfe haben ſtarke Mägen, ſtark wie 
feuerfeſte Spinden. Sonſt möchten wir hoffen, die 21,000 Lſtr. von dem 
Biſchof von Salisbury wiederzuſehen. Man mag 21,000 fir. eine 
Kleinigkeit nennen; es iſt auch eine Kleinigkeit, wenn von biſchöflichen 
Unterſchlagungen die Rede iſt. Wenn wir aber berechnen, wieviel 
Pfarrer von 21,000 Lſtr. leben, fo können wir von der Verdauungskraft 
des Biſchofs von Salisburp keineswegs verächtlich denken. Die Biſchöfe 
verſpeiſen die Pfarrer wie white -baiks (Stinte); jeder white-bait ein 
Pfarrer, jeder Biſchof drei Teller voll.“ (Nat.⸗Z.) 


— 30. Juni. Heute ſollte im Oberhauſe die Debatte über die von 
Lord Clanricarde bezüglich der orientaliſchen Frage vorgeſchlagene Adreſſe 
an die Königin ſtattfinden. In der Sitzung vom 27ſten kündigte der 
Lord indeſſen an, daß er ſeinen Antrag erſt am 8. Juli ſtellen werde. 
Für denſelben Tag hat auch Lapard im Unterhauſe ſeinen Antrag be⸗ 
ug 2 zwiſchen der Pforte und Rußland ſchwebenden Streites an« 
9 . 

— Die Spannung mit Rußland hat eine Wirkung auf d “ 
marft geäußert. Die beabſichtigte Anleihe von 30 Bachel een 
für die Eiſenbahn von Charkoff nach dem ſchwarzen Meere hat keine 
Ausſicht. Wenn Rußland nicht in der neueſten Zeit gar zu deutlich ge- 
worden wäre, fo hätten die braven Leute an der Börſe ihm das Geld 
gegeben, den Weg nach Indien zu bauen, wie ſie den Kaffern Musketen 
verkaufen. Im Laufe dieſes Sommers ſoll eine der Schifffahrt ſehr 

efährliche Felſenmaſſe in der Menaiſtraße, genannt Swelly Rocks, ge- 
prengt werden. 


— 1. Juli. Die letzte ruſſiſche Note läßt unſere Journale 
wieder an die Möglichkeit eines Krieges glauben. Die Kritik, welche 
dieſer Note zu Theil wird, iſt ſehr herbe und theilweiſe in hohem Grade 
perſönlich gegen den Kaiſer von Rußland gerichtet. Wie grob ein eng— 
liſcher Journaliſt werden kann, wenn er grob ſein will, iſt bekannt; und 
je weniger das Publikum auf der Börſe und in den reichen Salons 
daran glauben will, daß von engliſcher oder franzöſiſcher Seite ein 
Schuß gegen Rußland abgefeuert werden wird, deſte mehr bemühen ſich 
viele unſerer Journale, zu beweiſen, daß es doch Ernſt werden dürfte, 
und daß ein dreißigläbriger Friede eben fo gut wie ein dreißigjähriger 
Krieg zum Abſchluß kommen könne. Dieſe jüngfte Note Neffelrode's 
wird diesmal von der geſammten englischen Preſſe als das „non plus 
ultra der Perfidie und Arroganz“ angeſehen; in ihrer verdammenden 
Kritik find alle Partei⸗Organe ohne Ausnahme einig. Punch, der den 
Vorzug hat, die ernſteſten Dinge ſpaßhaft auffaſſen zu dürfen meint, 
dieſe Note, die Neſſelrode jetzt in Umlauf geſetzt hat, werde den Credit 
feines fatferlichen Herrn nicht befeſtigen und ſchwerlich mit Ehren dis⸗ 
kontirt werden. Dieſer Neffelrode- Pudding werde im Weſten nicht als 
Delicateſſe genoſſen werden. 


Prinz Albert mit dem Prinzen von Preußen und dem Herzog von 
Sachſen-Coburg⸗Gotha fuhren geſtern Morgens ins Lager von Cbobham; 
ihnen folgte ſpäter die Königin mit der Prinzeſſin von Preußen, der 
Herzogin von Sachſen-Coburg⸗Gotha, dem Prinzen von Hohenlohe⸗Lan⸗ 
genburg und den beiden älteſten Prinzeſſinnen von England. Es wur⸗ 
den einige Manöver, theilweiſe in Skurm und Regen, mit angeſehen. 
Um 5 Uhr war die erlauchte Geſellſchaft wieder in der Stadt zurück 
und wohnte Abends einem großen Concerte bei, das die Herzogin von 
Gloceſter zu Ehren Sr. Majeſtät des Königs von Hannover veranſtaltet 
hatte. 


Mancheſter, 29. Juni. Wenn ich auf die a inder Blüthe 
des britiſchen Gewerbfleißes und auf den Umſtand hindeutete, daß in 
Folge deſſen eine gewiſſe moraliſche Erſchlaffung zu bemerken, die eine 
lebhafte Theilnahme für einen übrigens noch fo gerechten Krieg hier im 
Mancheſter, das übrigens der Sitz der Friedensfreunde iſt, ſo leicht nicht 
aufkommen laſſe, fo wollte ich damit nicht geſagt haben, daß der eng⸗ 
liſche Handelsſtand einen Krieg fürchte und unter allen Umſtänden ver⸗ 
mieden zu ſehen wünſche. Noch weit mehr als der Krieg iſt Bir Han 
delsſtande die Ungewißheit zuwider, die gegenwärtig auf vielen Ge⸗ 
ſchäftszweigen zu laſten beginnt und ſchon den Stillſtand wi Di Jabri⸗ 
ken herbeigeführt hat. Im Kriege, der aus dem Staatsſäckel geführt 
wird, läßt ſich von einem geſchickten Spekulanten ander 620 chuitt 
machen; aber wenn man nicht weiß, ob Krieg ſein wird, ob Abſatz oder 
Mangel an Nachfrage für beſtimmte Artikel eintreten — da erlahmt 
der Unternehmungsgeiſt. Eine due ge baer wunde di enge 
i ie längere Ze D engli 
die Ruſſen, namentlich wenn fie läng Man bedente z. B., daß allein 
in Galacz jährlich 500 — 700 engliſche Schiffe ankommen, die größten⸗ 
theils mit Getreide befrachtet werden, dem Haupt⸗Erzeugniſſe jener reichen 
Provinzen, das dann zum Unterhalt der ruſſiſchen Truppenmaſſen dienen 
würde. Eine Entſcheidung, und wenn es auch der Krieg fein müßte! iſt 
die in der Kaufmannswelt vorberrſchende Stimmung. Die Unentſchie⸗ 
denheit des gegenwärtigen Miniſteriums unter ſeinem unentſchloſſenen 
Führer kann bei der allgemeinen Stimmung nicht fortdauern. Lord 
Aberdeen iſt durch ſein blindes Vertrauen zu Rußland in die peinlichſte 
Verlegenheit gerathen. Findet Kaiſer Nikolaus nicht für gut, im letzten 
Augenblicke Een fo muß fein Freund Aberdeen, als der erſte der 
Achäer, die Zeche bezahlen. Der engliſche Rechtsſinn iſt zu tief ge⸗ 
kränkt. Lord Palmerſton und die Whigs im Cabinet haben Volk und 
Parlament für ſich, und am kriegsluſtigſten ſind die Tories. Verlaſſen 
Sie Sich darauf, daß England nicht bloß die Fauſt in der 
Taſche machen wird. Wir wiſſen es aus guter Quelle; England 


wird ſchietzen. In Petersburg iſt eine ganze Colonie engliſcher Kauf« 
leute angeſiedelt, en: 2 15 152 Be Br Manches Der engliſche 
Gefandte, Sir Hamilton Seymour, hat dem Kaifer Nikolaus ins Ge⸗ 
ſicht geſagt, daß beim erſten Kanonenſchuß die engliſchen Bomben auf die 
ruſſiſchen Arſenale fliegen würden. Ich glaube nicht minder gut unter« 
richtet zu ſein, wenn ich behaupte, daß der Kaiſer von Rußland augen⸗ 
blicklich iſolirt daſteht, ſelbſt in feiner Familie (Großfürſt Conſtantin 
ſoll nach anderen Nachrichten mit dem Tuͤrkenfreſſer Menczikoff überein» 
ſtimmen). Möge fein beſſeres Selbſt den Sieg davontragen. (K 3.) 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. Juni. Der Kaiſer hat nicht allein 
Kronſtadt, ſondern auch die Forts Risbank und Kronſchlot in 
Augenſchein genommen. Dem Erbauer derſelben, Ingenieur 
General Lieutenant Maslow, wie ſämmtlichen dabei beſchäftig⸗ 
ten Offizieren hat Se. Majeſtät für den ſchnellen Fortgang der 
Arbeiten ſeinen Dank zu erkennen gegeben. In der Flotte 
finden noch immer ungewöhnlich zahlreiche Beförderungen Statt. 
Die Löſung der orientaliſchen Frage befindet ſich fortwährend 
in der Schwebe. (H. N.) 


Von der polniſchen Grenze, 27. Juni. Nachdem 
in wenigen Tagen die Regimenter des zweiten Infanteriekorps 
in der Nähe von Warſchau ein Lager bezogen haben werden, 
wozu alle Vorbereitungen erfolgt ſind, tauchen wieder Gerüchte 
von der wahrſcheinlichen Ankunft des Kaiſers in Warſchau 
auf. Von den zahlreichen Generalen und Adjutanten, welche 
ſeit einiger Zeit von St. Petersburg nach Beſſarabien und 
an die moldauiſche Grenze reifen und den Verkehr der aufge» 
ſtellten Operationsarmee mit St. Petersburg unterhalten, neh- 
men mehrere den weiten Umweg über Warſchau, jedenfalls 
mit Aufträgen an den Feldmarſchall Paskewitſch, der, wie es 
heißt, einen leitenden Einfluß auf die Armee im Süden ausübt. 


Allg. Z.) 
Türkei. 


nftantinopel, 20. Juni. Man kann ſich kaum einer ſchonen⸗ 
dane Sprache bedienen, als das halboffizielle Organ der 
Pforte, das „Journal de Conſtantinople“ von geſtern, indem es die am 
16. erfolgte Verwerfung des ruſſiſchen Ultimatiſſimums anzeigt. Was 
die darauf bezügliche Antwort der türkiſchen Regierung an das ruſſiſche 
Kabinet ſelber betrifft, ſo heißt es darin an der bezeichnendſten Stelle, 
„daß die Regierung des Sultans ſich in der peinlichen Nothwendigkeit 
fehen würde, in der von Seiten des Petersburger Hofes für den Fall der 
fortdauernden Weigerung der Pforte angekündigten Ueberſchreitung der 
Grenzen durch die ruſſiſchen Truppen eine Kriegserklärung zu erblicken.“ 
Doch iſt auch damit die Brücke zum friedlichen Vergleiche nicht abge⸗ 
brochen, da die Pforte zugleich den Wunſch geäußert hat, durch Sendung 
eines Botſchafters nach Petersburg zu einem ihrem Wunſche nach Her- 
ſtellung der freundnachbarlichen Beziehungen entſprechenden Reſultate zu 
gelangen. (Vom Einmarſch der Ruſſen in Jaſſp konnte man natürlich 
am 20. in Konſtantinopel noch nichts wiſſen.) Endlich hat der am 14. 
eingetroffene Internuutius Freiherr v. Bruck, welcher ſowohl von Seiten 
feiner Landsleute, als der hiefigen Behörden mit größter Auszeichnung 
empfangen wurde und am 16. bereits die Antritts⸗Audienz deim Sultan 
hatte, ſeinen Einfiuß ebenfalls ſchon im Intereſſe des Friedens geltend 
gemacht und wenigſtens bewirkt, daß der Plan, die engliſch-franzöſiſche 
Flotte unmittelbar herbeizurufen, zurückgenommen und weiteres Abwar⸗ 
ten deſchloſſen wurde. Freilich bietet bie Pforte andererſeits alle ihre 
Kräfte auf, um ſich in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, und läßt unter 
Anderem in Schumla ein bedeutendes Truppenkorps konzentriren, das 
mer Paſcha, der bereits dort eingetroffen ſein wird, kommandiren ſoll. 
Das „Journal de Conſtantinople“ aber bemerkt, daß, ſollte der Krieg 
zum Ausbruche kommen, „woran wir übrigens“, fügt es bei, „nicht 
denken,“ die Geſchwader vom Admiral Dundas und die Landungstruppen 
von einem franzöſiſchen General befehligt werden würden. 

— Der „Trieſt. Z.,“ welche die mit der neueſten levantiſchen Poſt 
aus Conſtantinopel vom 20. Juni gekommenen Nachrichten in einer Extra⸗ 
Ausgabe bringt, entnehmen wir noch Folgendes: Die beiden Dampf- 
Fregatten „Niger“ und „Retribution“ find am 16. in Conſtantinopel 
eingetroffen. Der „Niger“ überbrachte Lord Redcliffe die Nachricht von 
der Ankunft der vereinigten engliſchfranzöſiſchen Flotte in der Beſchika⸗ 
Bai. Das engliſche Geſchwader führt ungefähr 8000 Mann mit 700 
Kanonen und erwartete weitere Verſtärkung; das franzöſiſche zählt 10,000 
Mann mit 900 Kanonen. Man erwartet ferner den Dreidecker „Fried⸗ 
Land“ mit 120, den „Jena“ mit 90 Kanonen, dann den „Marengo“ 
und den „Duperré,“ jeder mit 50 Kanonen. — Nach türkiſchen Quellen 
zählen die ottomaniſchen regulären Truppen, die gut eingeübt und mit 
allem Nöthigen verſehen ſind, gegenwärtig 260,000 Mann. Bereits ha⸗ 
ben ſich andere 40,000 Mann Freiwillige geſtellt. In Conſtantinopel 
wird ſeit einiger Zeit mit der größten Thätigfeit an den Blockhäuſern 
gearbeitet, welche von den Höhen, die den Eingang des Bosporus be⸗ 

errſchen, im Nothfalle die an der Mündung des ſchwarzen Meeres agi⸗ 
tenden Geſchwader ſchützen ſollen. Die türkiſche Staatsfregatte „Med. 
Woche“ hat ſich nach Smyrna begeben, um daſelbſt einen Theil der 
edifs einzuſchiffen; der „Sudaver,“ „Purſud“ und „Schadi⸗Schadi“ 
rachten deren bereits aus Beirut, der Provinz Bruſſa und Varna. 


Aegypten. 


Alexandria, 21. Juni. Die in der Hauptſtadt des 
Orients angeregte Frage vibrirt in allen Provinzen der hohen 
Ar mit größerer oder geringerer Kraft fort, die Begriffe 
Shrift und Mohammedaner ſtehen ſich wieder ſchroffer gegen⸗ 
über, einzelne Reibungen fallen vor, und nur eines Funkens 
bedarf es um 7 75 euer in hellen Flammen auflodern zu 
machen. Daß in dieſer gereizten Stimmung die einheimiſche 
Bedblferung, ja ſelbſt Regierungsorgane ſich manche Uebergriffe 
erlauben, beweiſen die alt täglichen Reklamationen der Conſu⸗ 
late, denen in den wenigſten Fällen hier Genugthuung wird. 
Verſchließt man auch in Kairo fein Ohr, dann ift es hobe 
Zeit, daß ſämmlliche Conſulate energiſch auftreten, um den 
türkiſchen Machthabern zu imponiren. Indeſſen gehen die 
Rüſtungen emſig ihren Gang fort, Rekruten werden ausgebo⸗ 
ben und eingeübt, von früh Morgens bis Abends wird 1 irt 
die Batterien auf der Seeſcite wurden armirt und beſich ka 
die Matroſen der Flotte, bisher zum Eifenpaynbau Veen 
mußten auf ihre Schiffe zurückkehren, wovon die beſſern 
wieder in Stand geſetzt werden. Es ſcheint alſo dies⸗ 
mal Abbas Paſcha, welcher ſeit bald einem Monat im 
Fanal zu Benha mit den Prinzen, Miniſtern und allen Großen 
00 Landes zu Nathe ſitzt, mit der Hülfeleiſtung Ernſt zu ſein 
freilich ſollen die dazu beſtimmten 15,000 Mann zur Ablösung 
der türkiſchen Truppen Syrien beſetzen, an welches Land fi 
manche Tradition und mancher Lieblingsgedanke der ägyptiſchen 
Herrſcher knüpft. Man mag den rechten Augenblick zum Zu⸗ 
greifen gekommen glauben. Es iſt dies um fo wahrſcheinlicher 
als man von englifcher Seite her Abbas Paſcha mit einem 
Reich Arabien unter ſeiner Regierung (die engliſche huldvolle 

rotection nicht zu vergeſſen) den Kopf warm gemacht hat, 

ie heutigen Berichte aus Konſtantinopel vom 16ten d. lau⸗ 
ten noch ernſter, da die Pforte das zweite Ultimatum Ruß⸗ 
lands zurückgewieſen hat. (A. 3.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 2. Juli, Vormittag. Die Morgen» Journale 
N lauten heute friedlich, trotzdem ſie den Einmarſch der Ruſſen 


in die Donau⸗Fürſtenthümer für unbezweifelt halten und die ] Aufführung der 


Erklärung der Pforte, dieſen Einmarſch gleich einer Kriegser— 
klärung anſehen zu wollen, hervorheben. Feldzeugmeiſter Graf 
Gyulai's Abreiſe nach St. Petersburg wird heute durch eine 
Einladung zum Beſuch des Lagers erklärt. ” 

Eine zweite telegraphiſche Depeſche aus Wien von einem 
andern Korreſpondenten meldet: l 

Der Einmarſch der Ruſſen in Jaſſy iſt am 25. Juni er⸗ 
folgt; angeblich mit 12,000 Mann. 

Das „Journal de Conſtantinople“ bezeichnet die Ueber— 
ſchreibung der Gränzen als eine Kriegserklärung. 

Paris, 1. Juli. Der „Conſtitutionnel“ verſichert: die 
Regierung habe der Türkei 60,000 Flinten verkauft. 

London, 1. Juli. Im Unterhauſe wurde Lord Stanz 
leyx's Amendement zur India-Bill verworfen. Das Minis 
ſterium hatte eine Majorität von 182 Stimmen. 

(Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 4. Juli. Die Utenſilien, Bücher, Karten u. ſ. w. der 
Marineſchule ſind geſtern mit dem Schiffe „Gazelle“ nach Danzig abge⸗ 
gangen. — Die Kadetten 1. Kl. Behrend, Berger, Aſchenfeld haben nach 
beftandenem Examen das Zeugniß der Reife zum Marinelieutenant II. 
Kl. erhalten und find ſämmtlich auf die Dampfkorvette „Danzig“ ab- 
kommandirt. 

— Am vorigen Sonnabend traf der Kaiſ. öſterreich. Feldzeugmeiſter 
Graf Gyulai von Wien über Berlin hier ein und begab ſich mit dem 
Dampfſchiffe „Wladimir“ nach St. Petersburg. 

— Die Theaterſaiſon ſchließt mit dieſer Woche; morgen reiſt das 
Schauſpielperſonal bereits nach Putbus ab, während die Operngeſellſchaft 
noch bis zum Freitag hier verweilen wird. Zum September werden 
dann wieder die Vorſtellungen hier beginnen. 

— Am 2. d. find die mit Beſchlag belegten Schriften des Pommer⸗ 
ſchen Gutenberg ⸗Bundes wiederum freigegeben worden. 

An ſämmtliche Ober-Poſtdirektionen iſt dem Vernehmen nach eine 
Verfügung ergangen, nicht nur in jeder zuläſſigen Weiſe innerhalb ihres 
Verwaltungsbereiches Erſparungen herbeizuführen, ſondern auch Vor- 
ſchläge zu machen, inwiefern durch veränderte Einrichtungen Erſparun⸗ 
gen in weiterem Umfange zu bewirken ſein würden. Als eine Folge 
Verfügung betrachtet das C.⸗B. das Eingehen verſchiedener Speditions- 
Büreaus und den zum Theil bereits eingetretenen, zum Theil noch zu 
erwartenden Wegfall einzelner Züge. Unter Anderen ſollen dieſer Litho⸗ 
graphie zufolge verſchiedene Züge auf den weſtphäliſchen Bahnen noch 
aufgeboben werden. 8 

Der N. Pr. 3. zufolge iſt bei der preußiſche Bank eine Erhöhung 
des Diskontos bereits in Erwägung gezogen worden. 

— polizei» Bericht vom 1. Zul, Am 30. v. Mts. ertrank 
ein Bäckerlehrling beim Baden in der Parniß; die Leiche iſt bereits auf- 
gefunden. — Entwendet iſt aus einer Wohnung auf dem Kloſterhofe 
ein ſchwarbrauner Tuchrock mit ſeidenem Schooßfutter. — Verloren iſt 
vor etwa 10 Tagen ein kleiner Kaſtenſchlüſſel in runder Form, ohne 
Bart, vorne mit Einſchnitten; der Finder wird aufgefordert, denſelben 
im Sicherbheitsbüreau abzugeben. — Gefunden wurde ein neuſilbernes 
Hundehalsband mit der Marke 356. — Verhaftet ſind am 30. Juni: 
wegen fehlender Legitimation 1 Perſon, wegen Nichtbefolgung der Neife- 
route 1, wegen Umhertreibens 14 Perſonen. 
General⸗Bericht vom Monat Juni. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand war gut, der Charakter der Krankheit der gelind entzündliche; 
es kamen weder viele Erkrankungen, noch viele Todesfälle vor. Epi⸗ 
demiſche Leiden waren nicht vorhanden und herrſchten Maſern mit vor⸗ 
züglich gelindem Verlaufe nur ſporadiſch. 

Schädliche Natur⸗Ereigniſſe, Unglücksfälle, Feuerſchäden ꝛe.: am 2. 
d. Mts. fiel ein Schiffsjunge über Bord und ertrank; an demſelben 
Tage wurde das 2˙,, Jahr alte Kind eines hieſigen Beamten durch die 
Unvorſichtigkeit eines Wagenführers übergefahren und am Kopfe erheb⸗ 
lich verlegt; am 3. wurde die Tochter eines biefigen Zimmergeſellen von 
einem Fuhrwerke, das von einem des Fabrens unkundigen Kinde geführt 
wurde, dergeſtalt gequetſcht, daß ſie einige zum Theil erhebliche Kopf⸗ 
verletzungen davon trug; am 7. ertrank ein 1½ Jahre altes Kind, wel- 
ches ohne Wiſſen der Mutter aus der Wohnſtube an das Waſſer gegan⸗ 
gen war, in der Oder; am 10. wurde ein unbekannter männlicher Leich- 
nam in der Oder aufgefunden; am 13. entſtand im Pfarrhauſe zu Frauen⸗ 
dorff ein unbedeutender Schornſteinbrand, der indeß bald wieder gelöſcht 
wurde; am 16. wurden einige Arbeiter der Maſchinenbau⸗-Anſtalt zu 
Bredow dadurch verletzt, daß ein daſelbſt angebrachter Krahn bei Heraus» 
ſchaffung eines Dampfkeſſels aus dem Schiffsraum brach, wovon ſie 
mehr oder minder getroffen wurden; am 23. erhängte ſich ein Dienſt⸗ 
mädchen, ohne daß ein Grund dazu erſichtlich geweſen iſt; an demſelben 
Tage erhängte ſich in Züllchow ein dort wohnender Arbeitsmann im an⸗ 
getrunkenen Zuſtande; am 24. wurde im Parnitzſtrom ein unbekannter 
männlicher Leichnam zwiſchen den Holzflößen eingeklemmt vorgefunden; 
am 27. entſtand in einem Seitenflügel der v. Würdenſchen Eiſengießerei 
zu F ein Brand, wodurch namentlich viele Modelle zerſtört wor- 
den find. 

An Verbrechen und Vergehen ſind zur Kenntniß gelangt 51, davon 
find ermittelt 37, mithin unermittelt geblieben 14; die begangenen Ber- 
brechen und Vergehen find; Diebſtähle 39, Betrügereien 5, Mordver⸗ 
ſuch 1, geringere Vergehen 6, zuſammen St. 

Die Zahl der Gefangenen betrug am 31. Mai 259 und zwar 210 
Criminal, 9 Civil- und 40 Polizei⸗Gefangene. Von da an bis heute 
find eingeliefert 427, nämlich 92 Criminal⸗, 21 Civil⸗ und 314 Polizei- 
Gefangene, zuſammen 686. Abgegangen find im Laufe des Monats 81 
Criminal⸗, 20 Civil- und 321 Volizei- Gefangene, alſo 422, und find 
demnach 1 Beſtand 264, und zwar 221 Criminal, 10 Civil⸗ 
und 33 Poli 


izei⸗Gefangene. 


Pro vinzielles. 

+ Treptow a. d. R., 30. Juni. In voriger Nacht iſt in dem 
eine Meile von hier belegenen Dorfe Zedlin eine ſchaudererregende Mord» 
that verübt worden. Der Bauerhofsbeſitzer Bornfleth, welcher ein neu⸗ 
erbautes, urſprünglich zur Anlage einer Waſſermühle beſtimmt geweſenes 
etwas vom Dorfe entlegenes Grundſtück unlängſt angekauft hatte, hielt 
ſich bereits ſeit einiger Zeit in dem ſonſt noch nicht weiter bewohnten 
Hauſe gemeinhin mit ſeinem 17jährigen Sohn des Nachts auf, während 
ſeine übrige Familie im Dorfe wohnte. In der obenerwähnten Nacht 
ſchlief Bornfleth jedoch allein und der Sohn ſoll auf Wunſch der Mutter 
zurückgeblieben ſein. Am Donnerſtag Morgen fanden vorübergehende 
Perſonen den ꝛc. Bornfleth bis aufs Hemde entkleidet und mit gebunde⸗ 


| nen Füßen fürchterlich durch Stich- und Schnittwunden an allen Theilen 


des Körpers verſtümmelt vor der Thür ſeiner Wobnung entſeelt liegen. 


Blutſpuren ſollen im Bett, in der Stube, auf dem Hausflur und na⸗ 


mentlich vor der Thür in größeſter Maſſe gefunden ſein. Die bereits 
eingeleitete gerichtliche Unterſuchung wird, ſo wollen wir mit Zuverſicht 
hoffen, das Weitere erſt liefern, denn bier und da geäußerte Verdachts⸗ 
ründe eignen ſich bei ſolchen Kapitalverbrechen nicht zur voreiligen Ver⸗ 
oͤffentlichung, weshalb wir eine weitere Mittheilung hierüber der Zukunft 
anheimgeben. 2 
— Wie Seitens der Regierung mit der Herabſetzung des Zinsfußes 
für die Staatspapiere vorgegangen wird, fo auch Seitens einzelner Kor⸗ 
porationen. Der Stolper Kreis z. B. hatte auf Grund eines Königl. 
Privilegs vom 18. Oktober 1848 zu 5 Prozent Kreis-Obligationen aus⸗ 
egeben; jetzt follen dieſelben in 43prozentige umgewandelt und das den 
Gläubigern zuſtehende Kündigungsrecht aufgehoben werden. Die In⸗ 
haber von Obligationen, welche ſich die Herabſetzung des Zinsfußes und 
die Stipulirung der Unkündbarkeit gefallen laſſen wollen, müſſen ſich mit 
der Anzeige hiervon an die Stolper Kreis⸗Kommunalkaſſe bis zum iſten 
Oktober wenden, ſonſt wird, wie die Nat.⸗Ztg. berichtet, angenommen, 
daß ſie die Rückzahlung wünſchen. 


Stadt: Theater. 


Sonnabend, den 2. Juli: Der Jer & von Meyerbeer. 
Johann von Lepden: Herr Roger. 

Herr Roger hat ſein Gaſtſpiel beendet, es war wie überall von 

dem größten Erfolge gekrönt; leider haben uns Umſtände verhindert, der 


—— —— — .!.— — ——————————— — ö —ꝛ‘᷑:ii ty.: : .ĩĩ———ů—r———r—ðĩ B ; ——ʃ-iꝗ ———— — — — 


„weißen Dame“ beiwohnen und darüber berichten zu kön⸗ 
nen, wodurch uns freilich eine bedeutende Seite dieſes eminenten Ge⸗ 
ſangstalentes entgangen fein dürfte. Nichtsdeſtoweniger ſeten wir in 
Roger nicht nur den erſten Tenorſänger, einen der beften Darſteller der 
Gegenwart, ſondern er iſt auch für uns der reinſte Ausdruck ſeiner Na⸗ 
tionalität und vereinigt im böchſten Grade alle jene Vorzüge, durch 
welche die Söhne der großen und intereſſanten Nation einen un⸗ 
leugbaren Einfluß auf die Entwickelung des menſchlichen Geſchlechts ge⸗ 
wonnen haben. So fordert Roger als Menſch und als Künſtler unſer 
vollſtes Intereſſe heraus, und es wird unmöglich, beide von einander zu 
trennen, da ſie ſich gegenſeitig bedingen und ergänzen. 

Roger iſt, was die Auffafung feiner Rolle anbetrifft, als Johann 
eben ſo vollendet wie als Raoul in den Hugenotten; während er hier 
den Edelmann ſchon in der leiſeſten Bewegung der Hand zu zeichnen 
weiß, giebt er feinem Johann von vorne herein eine gewiſſe ſchwärme⸗ 
riſche und melancholiſche Farbung, und wenn er auch das Liebesglück 
mit beredter Zunge und frohem Herzen zu preiſen vermag, fo ſehen wir 
doch in der ganzen Darſtellung den Mann des Sinnens und Brütens, 
den Mann einer fieberiſch erregten Phantaſie. In dem zweiten Akt 
bringt Roger alle dieſe Elemente zur Anſchauung und wir blicken hier 
in eine ganze Welt von Empfindungen, die uns ſo klar vor die Seele 
treten, daß man daraus erkennen kann, daß der kunſtgerechte Geſang 
nicht eine Feſſel für die Darſtellung des Seelenlebens, ſondern vielmehr 
ein noch lebendigerer Ausdruck der Empfindungen iſt, als die natürliche 
Sprache oder die Declamation des Schauſpielers. Als unſer Gaſt ſei⸗ 
nen furchtbaren Traum erzählte, als er in demſelben des Königsdiadems 
und des rettenden Engels gedachte, — da ergriff Alle ein leiſes Schau⸗ 
dern und eine Kirchhofsruhe herrſchte in den Räumen des ganzen Hau⸗ 
ſes; und als nun endlich Johann ſeine Mutter dem Tode nahe ſieht und 
der geängſtigte Mann, um die zu retten, welche ihm das Leben gegeben, 
feine Braut den Armen des Wüflings überliefert, — da entfeſſelte Ro⸗ 
ger alle feine bisher gebannten Leidenſchaften und dieſe einzige Stelle: 
„Du ſiehſt, es muß fein“ u. ſ. w. konnke ſchon allein Zeugniß ablegen 
von der großen Meiſterſchaft unſeres verehrten Gaſtes. Hier war der 
Höhepunkt der ganzen Darſtellung, das Publikum war auf's Lebhafteſte 
erregt und klatſchte Beifall, — es war der höchſte Triumph, den ein 
Sänger, — der höchſte Triumph, den die Kunſt überhaupt zu feiern 
vermag. Johann wirft ſich aus Rache den Wiedertäufern in die Arme, 
in dem Quartett wird der Wille zur That, und der liebende Sohn ver- 
läßt die eben ſo zärtlich liebende Mutter; alle dieſe Momente, alle dieſe 
hier erregten Empfindungen weiß Roger mit ſo gleichmäßiger Wahrheit 
und ſo natürlich auszudrücken, daß man glauben möchte, irgend ein alter 
Heros der Schauſpielkunſt fei auferſtanden, und doch iſt Alles noch mehr, 
denn es iſt Geſang. Auch im dritten Akt führt er die Beſchwichtigung 
des Soldatenaufruhrs meiſterhaft durch und giebt uns hier den böchſten 
Grad feiner Begeiſterung, deren Verkörperung wir in dem Hymnus „Herr 
im hohen Sternenkreiſe ....“ ganz deutlich vernehmen; Johann hat ſich 
und die Seinen begeiſtert, er zieyt mit der Fahne in der Hand in den 
Kampf zur Erſtürmung der Stadt. Die Kirchſcene, namentlich die 
Worte: „Und liebſt du den Sohn, deß Bild Du in mir erkennſt?“ dann 
die Stelle, wo er die Mutter bewegt, ſich vor ihm zu beugen und auf 
die Knie zu ſinken, iſt nicht zu beſchreiben, uns fehlt hierfür die Feder, 
in unſerem Herzen aber wird dieſe Scene unvergeßlich bleiben, denn ſo 
Etwas haben wir noch nie geſehen, noch nie empfunden. — Das Pu- 
blikum blieb ruhig, weshalb? — Wir ſcheiden von Herrn Roger mit 
der höchſten Hochachtung, die uns ſein Geſang und ſein Spiel eingeflößt, 
wir ſcheiden von unſerem Gaſte mit wehmüthigem Gefühl, geben aber 
doch der Hoffnung Raum, daß es uns bei der liebenswürdigen Bereit- 
willigkeit unſeres Directors, dem Publikum das Schönſte zu bieten, im 
nächſten Jahre abermals vergönnt ſein wird, Herrn Roger hören und 
bewundern zu können. 

Die übrigen Darſteller waren etwas matt, namentlich die Chöre. 
Fräul. Jobannſen fang wie immer mit voller Seele und dem ihrer 
Stimme eigenen Wohllaute, nur in dem Fluch zuletzt gab ſie uns einige 
wenig klingende Töne zum Beſten; in der Scene des vierten Akts muß 
Fräul. Johannſen, wenn ſie auf der Erde liegt, nicht zu beweglich 
ſein, da hierdurch die ganze Gruppe unſchön wird. Als beſonderes Ver⸗ 
dienſt rechnen wir es unferer Sängerin an, daß fie von ihrer Auffaſſung 
und Darſtellungsweiſe trotz des Vorbildes von Johanna Wagner auch 
nicht das Mindeſte geopfert. — Fräul. Ganz fang mit Begeifterung. 

Das Orcheſter war trotz der wiederholentlichen Aufführungen des 
Propheten an verſchiedenen Stellen noch nicht in voller Ordnung; der 
Trommler verſteht nicht gehörig zu wirbeln. — Der Schlittſchuhtanz 
blieb aus, wahrſcheinlich um die Vorſtellung etwas abzukürzen. 4" 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


Oeffentliche Sitzung am Dienſtag den 5. d. Mts., Nachmittags 
5 ½ Uhr, in der Aula. 4 

Unter anderem: Nochmalige Berathung über die Baupläne von dem 
Johanniskloſter, Salingre'ſchen Stift und Waiſenhauſe. — Vorkaufsrecht 
des Johanniskloſters bei der Beſitzveränderung der Grundſtücke 2 a. u. 5 
in Armenheide. — Uebertragung der Viktualienlieferungen für die betr. 
Armenanſtalten nach dem beſtehenden Kontrakt pro 1853 an den Herrn 
Luickgardt. — Ernennung zweier Armenpfleger. 

Wegener. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Jult. s Uhr. 2 uhr. 0 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 2 | 335,51” | 335,38” | 336 29, 
auf 0° reduzirt. 3 | 337,38 | 337,42 338,50 

o 0 0 

Thermometer nach Réaumur. x + er 4 1335 9 3 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Bold erad, 26. Juni. Minerva, Dobcke, von Stettin. Familie, Rad- 
mann, von Swinemünde. 27. Bazar, Niemann, do. Bertha, 
Haubuß, von Stettin. Auguſte, Schlör, do. Eliſabeth, Ru⸗ 
tberford, von Swinemünde. Ariadne, Niemann, do. Maria, 
Wagener, do. 
Libau, 25. Juni. Sophie, Graack, von Swinemünde. Julius, Qua- 
ſtenderg, von Stettin. Sophie, Graack, nach Stettin. 
Flensburg, 29. Juni. Aurora, Brunkhorſt, nach Swinemünde. 
Liverpool, 29. Juni. Emilie, Spiegelberg, in Lad. nach Stettin. 
Hartlepool, 28. Juni. 13te Oktober, Segebarth, nach Swinemünde. 
Shields, 29. Juni. Providentia, Balrüs, nach Swinemünde. Ida, 
Zaag, do. Doris, Kräft, do. Chriſtine, Dohrn, do. Agnes, 
Jennings, do. Chriſtiau, — do. 
Hull, 28. Juni. Jacob, Hanſen, von Stettin. Stolp, Haaſe, nach 
Mutual, Pitts, von Stettin. 


Swinemünde. 

Aldbro', unw., 29. Juni. 

Swinemünde, 1. Juli. Eliſabeth, Wichards, von Hartlepool. Pearl, 
Barkley, von Stornaway. Guſtav, Drews, von Leith. — 2. 
Julie, Kunow, von Neweaſtle. König Ernſt Auguſt, Gotte 
ſchalk, do. Splveſter, Raupert, do. Germania, Vilmow, do. 
Temperance, Scar Wright, do. Germania, Möller, v. Sun⸗ 
derland. Helene, Schaner, v. Hartlepool. Oberon, Schmidt, 
Eliſe Emma, Wilken, do. Sirius, Sommer, do. Cito, 
Gärtner, von Colberg. Anna, Jahnke, do. Laura, Oliver, 
von Neweaftle, Engliſh Roſe, Hill, von London. Neſtor, 
White, von Neweaſtle. Mary, Spring, Smith, do. 

In See gegangen: 

Maid of Marſhland, Beity, nach London mit Holz und Zink. 
Eleanor, Shoſield, do. do. 
Albion, Roberts, nach Stockton mit Weizen. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 2. Juli. Wetter regnig, Wind Nordweſt. 

Weizen matter, geſtern 75 W. 90pfd. gelber ſchleſiſcher Maaß für 
Gewicht frei an Bord 71 Thlr. bez., 50 W. 91 lfepfd. gelber ſchleſiſcher 
712, Tolr. pr. Conn. bez., heute 50 Wispel vom 15. bis Ende Jul zu 
liefern, 88.Sopfd. gelber 70 /, Thlr. bez, 52 W. gopſd. gelber ſchleſiſch. 
loco 70 Thlr. bez., loco und pr. Juli⸗Auguſt 89, 90pfd. 70 Thlr. Br. 


keiten 859 


15°], 1, Br. 
Zink zu letztbezahlten Preiſen offerirt. 
Roheiſen Nr. 1 feſt auf 1 Thlr. 19 ſgr. gehalten. 
‘ Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
66 — 68. 52 — 56. 34 — 38. 28 — 32. 


(Oberbaum.) Am 1. Juli find ſtromwärts eingekommen: 
1029 W. Weizen. 2000 Ctr. Rappkuchen. 2650 Ctr. Zink. 


(Unterbaum.) Am 1. Juli ſind küſtenwärts eingekommen: 


39 W. Weizen. 


Berlin, 2. Juli. Roggen, pr. Juli 54. a 54 Thlr. bez., pr. — — 
Inli⸗Auguſt 521, a 52 Thlr. verk., pr. Sept.⸗Oktober 4911, a 50 Thlr. 


verkauft. 


Rüböl, loco 10% Thlr. Br., pr. Septbr -Dftober 10½ Thlr. bez. 


und Geld. 


Spiritus, loco ohne Faß 26", Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 25% Thlr. 


und Br., pr. Sept.⸗Okt. 23 / Thlr. bez. u. Br. 
Breslau, 2. Juli. 


74 Sgr. Roggen 54-63, Gerſte 39—43, Hafer 30-33 


Roggen nahe Termine gefragt, Herbſt unverändert, loco Kleinig⸗ 

b. 54½ Thlr. bez., eine Ladg. Sapfd. 271th. von Nakel ſchw. 
pr. Conn. 5371, Thlr. bez., 1 Ladg. 87.88pfd. von Brieg abzuladen 56 
Thlr. pr. Conn. bez., 82pfd. pr. Juli 54 Thlr. bez., 53°, Thlr. Br., 
pr. Juli⸗Auguſt 521, a 53 Thlr. bez., 53 Thlr. Br., 52˙½ Thlr. Gd., 
pr. Aug.⸗September 51 Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oktober 50 Thlr. Br. und 
Gd., pr. Oktober⸗November 48 Thlr. Br., 47 Thlr. Gd. 

Rüböl, unverändert, loco 97 %/ Thlr. bez. und Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 10 Thlr. Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 10% Thlr. bez., 10% Gd. 

Spiritus, flau, loco obne Faß 14 % Br., pr. Juli 143% 5% bez. 
und Br., 14½ , Gd., pr. Juli⸗Auguſt 14 % Br., pr. Septbr.⸗Okt. 


Weizen, weißer 73—80 Sgr., gelber 70 a 


Berliner Börſe vom 2. Juli. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 494 B. Niedſchl. III. Ser. 4100 f 
ART Geld⸗ Courſe u — Berg. Märkiſche — 73 G. do. 8 Iv.Ser 3 2 
Zf| Brief | Geld Gem. Z Brief | Geld Gem do. Prioritäte- 5 | — do. Zweigbahn — — 
Freiw. Anleiheſs | — 1005 Schl. Pf. L. . 3 — — do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. | | — 
St.⸗Anl. v. 504021 — Weſtpr. Pfbr. 31 963 — Berl.⸗Anb. A. EB. — 1321 B. do. © Litt.B. 341733 G. 
do. v. 5241024 — /K. u. Nm. 4 10138 do. Prioritäts. 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
St.⸗Schldſch. 31 933 | 93 S Pomm. 4 014 — Berlin⸗Hamburg. — 1084 G. do. Priorität 5 — 
Prſch. d. Seeh.—-— — T Poſenſche 4 — | 995 do. Prioritäts⸗ 4 1025 G. do. do. U, Ser. 5 — 
K. N. Schpſchr. 31 — 91 = reuß. 4 — do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . 81? G. 
Brl. St.⸗Obl. 441012 —. Rh. KWſt. 4 100? — Berl.⸗P.⸗Magdb. — 93 G. do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 
do. do. 31 — 913 & Sächſiſche 4 100“ — do. Prioritäts⸗ 4 1995 G. do. Prioritäts. 4 — 
K. u. Nm. Pfbr. 34100 f 99? Schleſ. 4 — 1007 do. do . „431011. G. do. v. Staat gar. 31 — 
Erbſen. Oſtpreuß. do. 3 975 Eichsf. Schld. 4 — | — do. do. Litt, D. 44 102 B. Ruhrort-Cref. Gl. 3 — 
58 — 60. Pomm. do. 3f 99 99 Pr. B-⸗A. Sch. — 109 | — Berlin- Stettiner — | 1474 B. do. Prioritäte- 4 — 
Poſenſche do. — — do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard = Pofen 3193 G. 
do; do. 31 — | 973 Friedrichsd'or — 1372 13:4 Bresl. Schw. Frb. — 1172 G. Thüringer. . 1102 B. 
Schleſ. do. 3 — |- And. Goldmz.— 11411 Cöln⸗Mindener 33 — do. Prioritäts⸗ 41/1021 B. 
4 4 ar do. Prioritäte- 441007 B. Wilh. (Coſ.Odb.) — — 
Ausländi nds. o. do. II. Em. 5 1014 B. do. Prioritäts⸗ — 
ändiſche Fonds. e Elberf. — 861 G, 1 
o. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ke. — 
R. Engl. Anl. 431171 — P. Part. 300 fl. —-— — | do. doo. 51 — Anſerd. orten 44 — 
do. v. Rothſch 5 02 — Hamb. Feuerk. 330 — — Magdb.⸗Halberſt. — 184 G. Cöthen⸗Bernburg 22 — 
do. 2.-5. Stgl 4 971 — do. St. Pr. Aa—— — Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗Oberſchl. 4 — 
„ p. Sch. Obl.4 91 — Lüb. St.⸗Anl. l — | — do. brioritäts⸗ 5 -- Kiel-Altona . 44 — 
-p. Cert LA.5 | — 98 Kurh. 40 thlr. — 36% | 35% Niederſchl.-Märk. 4 99 G. Mecklenburger 4 — 
- p. Cert. I. B.- — 224 N. Bad. 35 fl.— 234 —, do. Prioritäts- 41001 B. Nordbahn, Fr. W. 4 — 
Poln. n. Pfdbr. | 96 — Span. 3 inl.3 | — 7A do. do. 44991 ©. do. Prioritäts⸗ 5 103 B 
Sgr. = Part. 500 fl. 1 925 fe) "1 a 39 ſteig. 1 au 7 . 


[4 

im Börſengebäude hierſelbſt ſtattfinden. Die Herren 
Aktionaire, welche derſelben beiwohnen wollen, haben 
am isten und 19ten Juli in den gewöhnlichen Ge— 
ſchäftsſtunden und am Tage der Verſammlung ſelbſt 
bis 10 Uhr Vormittags in dem hieſigen Betriebs- 
Inſpektions⸗Büreau der Königlichen Oſtbahn (im Ges 
bäude der Wallbrauerei) gemäß §. 56 des Statuts 
ihre Legitimation zur Ausübung ihres Stimmrechtes 
zu fübren. 

Ebendaſelbſt werden in den letzten 8 Tagen vor der 
General-Verſammlung der gedruckte Verwaltungs- 
Bericht und die Tages-Ordnung zur Empfangnahme 
für die Herren Aktionaire bereit gehalten werden. 

Stettin, den 16ten Juni 1853. 

Der Verwaltungs⸗Rath 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
(gez.) Heegewaldt. Müller. Wieſenthal. 


Todesfälle. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß wurde uns 
heute unſere innigſt geliebte Gattin, Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter, Charlotte Ver, ge⸗ 
borne Schindelhauer, im faſt vollendeten 67ſten 
Lebensjahre unerwartet durch den Tod entriſſen. 

Mit tief betrübtem Herzen zeigen wir dies hierdurch 
Verwandten und Freunden, um ſtilles Beileid bittend, 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Torgelow, den 1ſten Juli 18583. 

Aae er creutn a. D., Gatte. 

Julie Verch, 

Minna Hoffmann, geb. Berg Kinder. 
offmann, Forſt⸗Rendant, Schwiegerſohn. 
liſe 

l Hoffmann, Enkel. 

Robert 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Nachdem das in Vorpommern im Randow'ſchen 
Kreiſe belegene alt von Ramin'ſche Lehngut Brunn 
mit Zubehör auf den Antrag mehrerer Hypotheken- 
Gläubiger zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt und 
nach der in unſerem vierten Büreau einzufehenden 
Lehnstaxe als Lehn auf 56,579 Thlr. 28 ſgr. 10 pf. 
taxirt iſt, werden die Lehnvettern von Ramin, nament- 
lich der ſeinem jetzigen Aufenthalte nach unbekannte 
Lieutenant a. D. Wilhelm Friedrich Carl Auguſt von 
Ramin, Sohn des Rittmeiſters Ludwig Otto Friedrich 
von Ramin, zur Ausübung ihrer Lehnrechte, fo wie 


ſämmtliche unbekannte Real⸗Pratendenten zur Anmel⸗ 


dung ihrer vermeintlichen Rechte auf h 
den Iten September d. J., Vormittags 
11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis-Richter von Loeper in unſerem 
Gerichts⸗Lokale hier bei Vermeidung der Präkluſion 
vorgeladen. 
Stettin, den 13ten Januar 1853. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


ln der Hauptstadt einer der besten Pro- 
vinzen der preussischen Monarchie, in 
11 welcher vermöge ihrer eigenen bedeuten 
den Bevölkerung sowie der ihrer Umge- 
end ein immerwährender lebhafter iunerer Ver- 
kehr stattfindet, nächstdem aber auch ein ansehn- 
licher Provinzialhandel betrieben wird, beabsichtigt 
ein Kaufmann, lediglich aus 6esundheitsrücksich- 
sein Haus und das in demselben seit einer 
Reihe von Jahren von ihm und seinen 
icklich geführte en gros und en 
aaren- Geschäft zu verkaufen, 
lokal haben die günstigste 
ie eignen sich daher für 


ten, 
langen 
Vorgängern gli 
detail Colonial- W 
Haus und Handlungs 
Lage in der Stadt; s 


jede Geschäftsbranche und verheissen demjeni- 

gen, welcher sich darin niederlässt, einen lohnen- 

den Erfolg seines Unternehmens. 

Nähere Auskunft hierauf ertheilen: 

die Herren F. Calmus & Co. in Berlin, Neue 
Friedrichsstr, No, 26, 

Herr Friedr, Trope in Stettin, grosse Lastadie 
No. 83 b. 


Auktionen. 4 
Auktion am sten Juli e., Vormittags 9 Uhr, Fel- 
zerſtraße No. 660, über Uhren, — — 
nenzeug, Betten, gute mabagoni und birkene Möbel, 
als: Sopha, Schreib- und Kleider⸗Sekretaire, ein Cp⸗ 
een Spinde aller Art, Haus- und Küchen⸗ 
geräth; 
um 11% Uhr: eine Parthie feine, mittlere und or— 
dinaire Cigarren, ein Kutſchwagen ꝛe. 
Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Die Reſtbeſtände meines Tuch-Lagers ver⸗ 


kaufe ich zu auffallend billigen Preiſen. 
S. Aren, Schuhſtr. No. 858. 


7 Bruchbänder 
jeder Art findet man in meinem reichhaltigen Kabi« 


net ſtets vorräthig, und werden ſolche nach jeder er⸗ 
forderlichen Konſtruktion möglichſt raſch angefertigt. 


Gummi ⸗Bruchbaͤnder 
empfehle ich namentlich zum Sommer, weil dieſel— 
ben zugleich beim Baden getragen werden können. 

Damen können beim Anlegen der Bandagen von 
meiner Frau bedient werden. 


Luppold, 
Verfertiger chirurg. Inſtrumente und Bandagen, 
Schulzenſtraße No. 179. 


NB, Um die üblen Folgen zu verhüten, welche 
die ſchwierige Anſchaffung der Bandagen jo oft ver— 
ſchuldet, bemerke ich, daß unbemittelte Perſo⸗ 
nen bei mir beſonders berückſichtigt werden. 


Sommer⸗Mützen von 10 Sgr. an, 

= Hüte von 1 Thlr. an, 

5 Shlipſe von 5 Sgr. an, 
Hoſenträger von 5 Sgr. an, 
Cravatten von 5 Sgr. an, 
Kinder⸗Gürtel von 2%, Sgr. an, 
Handſchuhe in Zwirn und Glacee von 5 Sgr. an, 
ſowie alle Herren-Garderobe-Artikel zu den 
billigſten aber feſten Preiſen bei . 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Fertige 
Wäſche für Herren, 


als Ober- und Nachthemden in Leinen, eouleurte und 
weiße Schirting⸗Hemden, wollene, ſeidene und baums 
wollene Hemden zum Unterziehen, Unterhoſen, Jacken 
und Strümpfe, Chemiſetts, Kragen und Manſchetten 
empfehle ich in großer Auswahl und führe eine jede 
Beſtellung in dieſen Artikeln nach Vorſchrift ſauber 
und ſchnell aus. 


Emanuel Lisser. 
& Neueſte . 
Handstöcke 


empfingen 
D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705, 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


nſer ate. 
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Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Bei uns iſt ſo eben eingetroffen: 


Deutſcher Brunnen⸗ 


und Bade⸗Kalender 


fuͤr Reiſende und . 


Für die Saifon 185 


20 Bogen. 


7 Herausgegeben von einem praktiſchen Arzte. 
Cartonnirt. 


Preis 20 Sgr. 


Das Buch iſt ſowohl für das geſammte ärztliche wie für das Reiſe⸗Publikum von Wichtigkeit. — 


Inhalt: Schreibkalender. Die Mineralbrunnen 


als Naturkörper und Heilmittel. 


Die Seebäder. Brunnen- 


diätetik. Die deutſchen Kurorte mit wiſſenswerthen Notizen aller Art. Die Brunnen und Badeärzte an den 


Kur⸗Orten. Münztabelle. Anzeigen. 


r x . 
Lèéon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur, 
Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


Complette 


Herren-Anzüge in reeller Arbeit, 


ſowie unſere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Berficherung ſtreng 
reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. Bei Beſtellungen nach Maß iſt der reſp. Beſteller nie 
zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Beſtreben, gut und 


billig zu bedienen. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


ee r 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider s Westen 


dar, und verfpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preife, 

ERS SEO SUR OHR DRS DI DI DIS SS eee SSR EIS EIS IR DIS e 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstein, 


brikpreiſen. 
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Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Empfangsbeſcheinigung und 


Dankſagung. 

In den Monaten Mat und Juni d. J. find für 
das Züllchower Rettungshaus und die Brüder-Anftalt 
an Liebesgaben eingegangen: 

1) Für das Rettungs haus: Einkleidungs- und Koſt⸗ 
geld für den Knaben K. von H. in S. d Thlr., für 
den Knaben M. aus W. 20 Thlr., vom Todtengräber 
M. in P. 1 Thlr., Hr. J. pro Mai u. Juni 1 Thlr., 
Koſtgeld für den Knaben P. von Mad. V. 15 Thlr., 
Frau L. G. (Wollin) 2 Thlr., Hausbüchfe 8 Thlr. 4 
ſgr. 10 pf., M.⸗A. R. 2 Thlr., Paſt. P. in J. 4 Thlr. 
10 ſgr., Sup. H. in W. 1 Thlr. 6 ſgr., H. 1 Thlr. 

An Sachen und Naturalien: 1 Kleiderſchrank von 
Frl. Moll, Sämereien von J. Q., Büffners Naturge⸗ 
ſchichte vom Jünglingsverein, Hr. C. G. Malbrane 
ein alter Frack, Hr. Leonhard 10 Pfd. Zucker, N. N. 
5 Paar Strümpfe, J. Rohleder . To. Heringe, H. 
Blankenfeld 3 Paar Strümpfe, Buchan 1, Etr. Reis, 
Karkutſch & Co. 4 Etr. Rappkuchen, 6 Schfl. Saat⸗ 
hafer, Frl. Moll 2 Stücke Betten, eine Parthie Be⸗ 
züge, ein Buchenbrett, Konſul O. verſchiedene Säme⸗ 
reien, Völder & Theune 1 Ctr. Reis, Silling 1 Ctr. 
Reis, Treplin & Schumacher 1 Faß Pflaumen, Th. 
Wendiſch 1½ Ctr. Pflaumen, Bäcker Pinnow altes 
Zeug, J. O. desgl., Niemann in Curow 50 To. Kalk, 


Graff eine Karte von Deutſchland, Kubk 1 Faß Sar⸗ 


dellen, Fr. Lemcke-Gaulitz eine Reke Leinwand. 

Für den Neubau: N. N. durch Päde ! Thlr., Runge 
in Güſtow 18 Thlr., H. Blankenfeld aus Anlaß eines 
dane rade 10 Thlr., Oborbürgerm. Pieper 
n Frankfurt a. O. 1 Thlr., Frau M. Quiſtorp geſ. 
10 Thlr., Frl. M. Pfefferkorn 1 Thlr., Schlächter Kude 
2 Thlr., Paſtor Blankenfeld in Boeck 3 Thlr., Frau 
Völcker 5 Thlr., O. Schmidt in Wolgaſt zu 1000 
Mauerſteinen 10 Thlr. 25 fgr. 

Zur Anſchaffung eines Pferdes: R. D. 1 Thlr., 
11 7 5 Thlr. 20 fgr., A. D. 5 Thlr., N. N. 100 


hir. 

2) Für die Brüderanſtalt: vom Paſtor Boettger in 
Wieck auf der Konferenz für innere Miſſion ang, 
4 Thlr. 21 ſgr. 3 pf., Paſtor 

aſtor A. Rützow 1 Thlr., 2 

hlr., vom Stargardter Hülfsverein 3 Thlr. 21 ſgr., 
eine Freundin von Frl. v. L. 1 Thlr. 14 fer), Prev. 
K. in T. 1 Tolr., Fr. v. W.⸗V. 1 Thlr., H. 1 Thlr. 

Der Empfang aller dieſer Liebesgaben wird mit 
dem herzlichem Dank beſcheinigt. 

Stettin und Züllchow, den Zoften Juni 1852, 

olland, W. Zuiſtorp, 
Kaſſirer Vorſteher 
der Züllchower Anftalt, 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


